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Der Durchbruch steht bevor
Im Dickhäuterhaus wird die Wand zum Winterhaus der Elefanten entfernt / Rani und Shanti sind weiter skeptisch

Von unserem Redaktionsmitglied
Susanne Jock

Viel Zeit im Freien verbringen derzeit
die Elefantendamen Rani, Shanti, Jenny
und Ilona: Am Dickhäuterhaus im
Karlsruher Zoo soll es nun nämlich end-
lich zum Durchbruch kommen. Wie be-
richtet, wird die gemauerte Rückwand
hinter den Boxen von Shanti und Rani
entfernt, so dass ein Durchgang zum

neuen „Winterhaus“ der Elefanten ent-
steht.

Jenny und Ilona fühlen sich in dem An-
bau, der im Februar für sie bezugsfertig
war, bereits sichtlich wohl. Stundenwei-
se haben die Pfleger sie an die neue Um-
gebung gewöhnt und Leckerlis wie Ka-
rotten oder Äpfel im Sand versteckt.
Derzeit verbringen die beiden Tiere
auch die Nächte im Winterhaus, schil-
dert der stellvertretende Zooleiter Cle-

mens Becker auf BNN-Anfrage. Ilona
soll ohnehin dort ihre Box bekommen –
der Sandboden ist für die Elefantin, die
diverse Zipperlein plagen, deutlich
komfortabler. Auch soll er den Tieren er-
möglichen, sich dort einmal abzulegen.

Inzwischen sind auch Stämme an den
Wänden angebracht, die den Raum für
die Elefanten heimeliger machen. Aller-
dings hat Jenny der Rinde in den ver-
gangenen Nächten schon stark zuge-

setzt. Sie schält die Stämme mit großer
Ausdauer, schildert Revierleiter Robert
Scholz. Ilona hingegen scheint großes
Vergnügen am Buddeln zu haben und ist
morgens mit den Hinterbeinen oft einen
halben Meter tief im Sand versunken,
erzählt er schmunzelnd.

Standhaft sind hingegen Rani und
Shanti – in ihrer Skepsis. Sie gehen zwar
in den Vorhof, schrecken aber noch im-
mer vor dem letzten Schritt in den An-
bau zurück. Die „Diva“ Rani ziert sich
weiterhin, und daher wartet auch Shan-
ti ab, erklärt Scholz.

Die Nächte verbringen die beiden Ele-
fantenkühe derzeit in den Boxen von
Ilona und Jenny im Dickhäuterhaus.
Ihre gewohnten nächtlichen Standorte
sind nun Baustelle und mit Planen zum
Besucherbereich des Dickhäuterhauses
abgedichtet – damit es nicht auch dort
staubt, wenn sich der Presslufthammer
in die Wand frisst. Bis die Baumaßnah-
men fertig sind und endlich wieder Ruhe
im Elefantenrevier einkehrt, werden
aber noch ein paar Wochen ins Land ge-
hen, meint Becker.

Schon sehr viel weiter sind zwei andere
Baumaßnahmen im Zoo: Das neue
Meerschweinchengehege ist fertig, und
auch an der Anlage für Muntjaks und
Rote Pandas fehlen nur noch Restarbei-
ten. Nun müssen allerdings noch die je-
weiligen Bepflanzungen anwachsen.

VIEL ZEIT IM FREIEN verbringen derzeit die Elefanten im Karlsruher Zoo. Im Dickhäuterhaus (hinten) wird nun die Wand zum Anbau
durchbrochen. Foto: Jock

Meerschweinchen und
Pandas vor dem Umzug

Bedrohend und bedroht
KIT-Präsentation im Rathaus kreiste rund ums Wasser

eki. Zwei Jahrhunderthochwasser in-
nerhalb von nur elf Jahren, wie kann so
etwas eigentlich passieren? An vielen
Orten im Osten der Bundesrepublik
waren die Wunden des Hochwassers
von 2002 noch nicht verheilt, als vor
wenigen Tagen erneut eine Flutwelle
ganze Landstriche unter Wasser setzte
und die jahrelange Aufbauarbeit der
Menschen binnen weniger Stunden zu-
nichtemachte. Und heute weiß noch
niemand, wann sich solch ein Ereignis
das nächste Mal wiederholen wird, sagt
Harald Kunstmann vom Institut für
Meteorologie und Klimaforschung.
„Die Vorhersagen für die Tage direkt
vor der Katastrophe waren zwar eini-
germaßen genau, was aber in einem
Jahr passiert, kann heute noch nie-
mand wissen“, betonte Kunstmann bei
seinem Vortrag „Wasser – zu viel und
doch zu wenig“ am Mittwochabend im
Rahmen der Veranstaltungsreihe „KIT
im Rathaus“.

Unter dem Motto „Wasserkreisläufe –
Vielfalt im Wandel“ präsentierten Wis-

senschaftler des KIT-Kompetenzbe-
reichs Erde und Umwelt mit seinen 650
Mitarbeitern einige ihrer aktuellen
Forschungsprojekte und welche wis-
senschaftlichen Herausforderungen
der Rohstoff Wasser in Zukunft birgt.
Die Sicherheit der Wasserversorgung
sei immer auch vom Wetter abhängig,
so Kunstmann, die trockenen Jahre
2003 und 2007 mit einigen Dürreperi-
oden in Deutschland seien im Gegen-
satz zu den Jahrhunderthochwassern
schon fast in Vergessenheit geraten.

Vor allem in sehr heißen Ländern sei-
en Hitze und Wasserknappheit aller-
dings ein ernst zu nehmendes Problem
und bei internationalen Forschungs-
projekten in Afrika werde intensiv
nach Lösungen gesucht. Einen Über-
blick über die Forschungsergebnisse

zum Thema Grundwasser gab Nico
Goldscheider vom Institut für Ange-
wandte Geowissenschaften. Grund-
wasser ist laut Goldscheider die wich-
tigste Süßwasserressource auf der gan-
zen Welt und Teil des globalen Wasser-
kreislaufs. In Deutschland ist 74 Pro-
zent des Trinkwassers Grundwasser.
Auch deshalb sei der Grundwasser-
schutz ein „eminent wichtiges Thema“
der Hydrogeologie am KIT. Kontami-
nation durch Düngemittel, Chemika-
lien oder andere Schadstoffe könne rie-
sige Grundwasservolumen für längere
Zeit unbrauchbar machen, mahnte
Goldscheider zum umweltbewussten
Handeln.

Das Wasser sei nicht nur Risikofaktor,
sondern zugleich eine gefährdete Res-
source, betonte auch KIT-Vizepräsi-

dent Peter Fritz. Deshalb bedeute die
Versorgung der gesamten Weltbevölke-
rung mit sauberem Trinkwasser auch
eine „globale Herausforderung“. Die
Forschungen des KIT zum Thema Was-
ser konzentrierten sich sowohl auf dem
Umweltbereich als auch auf die Pro-
zesse des atmosphärischen Wasser-
kreislaufs.

Nach dem Schwerpunkten Licht, Kli-
ma und Umwelt sei mit dem Wasser ein
weiteres für Wissenschaft und Gesell-
schaft relevantes Thema in den Fokus
gerückt worden, sagte Erste Bürger-
meisterin Margret Mergen. Doch auch
ohne die universitäre Forschung spiele
das Thema Wasser in Karlsruhe eine
wichtige Rolle. Die Fächerstadt liege
an einer der „wichtigsten Wasserstra-
ßen Europas“, verfüge über einen der
sieben größten Binnenhäfen Deutsch-
lands, das Stadtbild sei geprägt von
über 4 000 Brunnen und im Stadt- und
Landkreis böten 28 Baggerseen bei
sommerlichen Hitzeperioden für die
willkommene Abkühlung.

Strom vom
Schuldach

BNN – Die Oberwaldschule in Dur-
lach-Aue gehört zu den Siegerschulen
der vierten Staffel des Stadtwerke-Pro-
jekts „Sonne in der Schule“.

Gleich zwei Solarstromanlagen mit zu-
sammen rund 45 Kilowatt Leistung er-
zeugen auf dem Dach der Oberwald-
schule an sonnigen Tagen 200 bis 250
Kilowattstunden Sonnenstrom. Bei
Wind dreht sich ein kleines Windrad auf
dem Dach und produziert geringe Men-
gen Windstrom. Im Jahr erzeugen die
Anlagen zusammen rund 45 000 Kilo-
wattstunden Strom und decken damit
fast zwei Drittel des Gesamtstromver-
brauches der Schule.

„Unsere Schüler lernen durch die So-
laranlagen und das Windrad, dass man
Strom auch CO2-frei mit Hilfe von Son-
ne, Wind oder Wasser erzeugen kann.
Mit den Werten der Solaranlage arbei-
ten die Lehrerinnen und Lehrer im Un-
terricht. Dadurch haben die Schüler ei-
nen Praxisbezug und lernen anschau-
lich“, so Walter Deichmann, Lehrer und
Leiter des Energieteams der Oberwald-
schule.

Die große Solaranlage auf dem Haupt-
dach gehört zum Solarpark II der Stadt-
werke, die kleine Anlage auf den An-
bauten hat die Schule im Rahmen des
Projekts „Sonne in der Schule“ mit ei-
nem vorbildlichen Energiekonzept ge-
wonnen. Die Jury hat vor allem über-
zeugt, dass die Oberwaldschule ein
Energieteam gegründet hat, das Ener-
gieverschwender an der Schule auf-
spürt, die Mitschüler über Energiespar-
maßnahmen informiert und in jeder
Klasse ein Energy-Girl und einen Ener-
gy-Boy wählen lässt.

Bei der vierten Staffel des Stadtwerke-
Projekts haben neben der Oberwald-
schule das Fichtegymnasium und das
Otto-Hahn-Gymnasium je eine Solar-
stromanlage mit einer Leistung von
rund drei Kilowatt gewonnen.

BESUCH AUS JAPAN: Der japanische Botschafter Takeshi Nakana und seine Frau Kazuko wurden von OB Frank Mentrup im Rathaus
begrüßt. Anlass für den Eintrag ins Goldene Buch war der 20. Geburtstag der lokalen Deutsch-Japanischen-Gesellschaft. Foto: Alàbiso

Fächerförmige Kontakte zu Japan
Nippons Botschafter Takeshi Nakana trägt sich ins Goldene Buch der Stadt ein

hgk. „Hebt man den Blick, so sieht
man keine Grenzen“ – mit diesem japa-
nischen Sprichwort begrüßte gestern OB
Frank Mentrup den japanischen Bot-
schafter Takeshi Nakane und seine Ehe-
frau Kazuko. Anlass des Besuches, bei
dem sich Nakane ins Goldene Buch der
Stadt eintrug, war das 20-jährige Beste-
hen der lokalen Sektion der Deutsch-Ja-
panischen Gesellschaft. Dazu war auch
Jean-Luc Contet-Audonneau aus Nancy
gekommen, der dort der französisch-ja-

panischen Assoziation vorsteht. In sei-
ner Begrüßung erinnerte Mentrup an die
besonderen Verbindungen zwischen
Karlsruhe und dem asiatischen Land.
Ein Beispiel dafür sei der Erfahrungs-
austausch zwischen den Medizinern bei-
der Länder, der bereits vor 60 Jahren mit
der Therapiewoche einsetzt.

Aber auch heute würden die städti-
schen Behörden viele Delegationen aus
Japan empfangen, die sich neben dem
Gartenbau vor allem für den öffentli-

chen Nahverkehr interessierten. In sei-
ner Erwiderung zeigte Nakane, dass er
sich in Karlsruhe gut auskennt. Er hat
schließlich in Heidelberg studiert und
an diversen Veranstaltungen der hiesi-
gen Gesellschaft teilgenommen. Sein
besonderes Lob galt dem Grundriss der
Fächerstadt, denn der Fächer gelte in
Japan traditionell als Glücksbringer.
Nakane schloss mit den Worten: „Lassen
sie uns die zukünftigen Verbindungen
weiter fächerförmig gestalten.“
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